
1852.

Merſeburgi
Sechſter Jahrgang. April.

Bekanntmachung.
Auch im verfloſſenen Jahre hat mancher Kranke die in Lauchſtädt vom Hrn. D. Struve in

Dresden eingerichtete Trinkanſtalt kunſtlicher Mineralwäſſer auf aärztlichen Rath zu ſeiner Zu
friedenheit benutzt. Auch während der Badezeit in dieſem Jahre, vom 6. Junius bis 3. Sep-
tember, wird ſie wieder im Gange ſeyn. Es werden in beſter Qualität, wie man es von die
ſem erfahrnen und durch die Einrichtung gleichmäßiger Trinkanſtalten in mehrern Stadten
bewährten Chemiker erwarten darf, in Bereitſchaft gehalten werden: 1) vom Carlsbader-
Waſſer: der Sprudel, Neubrunnen, Muhlbrunnen und Thereſienbrunnen 2) vom
Emſer: der Keſſel- und Krahnchenbrunnen 3) vom Eger: der Franzensbrunnen 4) vom
Pyrmonter: der Hauptbrunnen; 5) vom Spaér: der Pouhon; 6) vom Marienbader:
der Kreuzbrunnen.

Außer dieſen wird man vorräthig finden: kunſtliches Pullnauer-Waſſer, kunſtlichen Schle
ſiſchen Oberſalzbrunnen und künſtliches Selterſerwaſſer; Letztere, mit allgemeinem Beifall aufge

nommen, können ſogleich als Zuſatz die Wirkung des innerlich gebrauchten Lauchſtaädter-Mine-
ralwaſſers in vielen Fallen erhöhen.

Die Reſtauration der Badeanſtalt wird ſich ferner bemuhen, die jeder BrunnenCur enk-
ſprechenden Speiſen zurichten zu laſſen.

Es werden ferner, wie bisher außer den Douche und andern Badern in Lauchſtädter
Eiſenwaſſer, Sool und andere Baäader in zweckmaßig eingerichteten Cabinettern in Zink-
wannen benutzt werden konnen. Beſtellungen von Wohnungen fur Brunnen und Badegaſte
können bei dem Badearzte Hrn. Medicinalrathe D. Senkeiſen zu Lauchſtadt durch portofreie
Briefe gemacht werden.

Wir unterlaſſen nicht, dies hiermit zeitig zur Kenntniß des ſich dafur intereſſirenden Publi-
kums zu bringen.

Merſeburg den 14. Marz 18322.
Koöniglich Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

An k ünn d ig un g,
das Bildniß Paul Gerhardt's betreffend.

Schon vor langerer Zeit iſt dem verehrlichen Publikum die Herausgabe eines Bildniſſes
des ehrwurdigen Liederdichters Paul Gerhardt, und damit die Befriedigung eines Wun
ſches verheißen worden welcher ſich auf das Lebhafteſte ausgeſprochen hat.

Dieſes Bild, ein trefflicher Kupferſtich nach dem, in hieſiger Hauptkirche befindlichen,
Originalgemälde, unter der Leitung des ausgezeichneten academiſchen Kuünſtlers und Kupferſte
chers, Prof. Buch horn in Berlin gefertigt, iſt jetzt erſchienen, und empfiehlt ſich eben ſo ſehr
durch Treue als Feinheit der Behandlung.
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Indem wir die zahlreichen Verehrer und Freunde des frommen Saängers, die in ſeinen Lie-

dern ſo oft Troſt und Erbauung gefunden, hiervon in Kenntniß ſetzen, empfehlen wir ihnen da-
her das herrliche Bild, deſſen Ertrag zum Ausbau der hieſigen Hauptkirche beſtimmt iſt, und
wünſchen demſelben eine recht freundliche Aufnahme.

Zwar treten wir damit in einer ſchweren Zeit hervor, in einer Zeit, wo Jeder das Seinige
zu Rathe halten und ſich in der Regel ſehr beſchraänken muß. Allein keine Zeit hat die Herzen
auch wohl mehr der frommen Erbauung geoffnet, als die gegenwartige, und ſchwerlich iſt Ger
hardts treffliches: „Befiehl du deine Wege,“ oder ſein kraftvolles, uber Tod und Grab trium
e Warum ſollt' ich mich denn gramen?“ jemals herzlicher geſungen worden, als
eben jetzt.

Jn der Ueberzeugung, daß das Bild des frommen Dichters Vielen deshalb auch jetzt, und
gerade jetzt, eine willkommene Gabe ſeyn werde, die ihnen zugleich Gelegenheit giebt, einen gu-
ten Zweck zu foöordern, machen wir daher bekannt, daß der hieſige Buch und Kunſthandler,
Hr. Gotſch, den Vertrieb ubernommen. hat und es in einem doppelten Abdrucke

auf Jmperialfolio zu. 1 Thlr. 10 Sgr.
auf Medianfolio zu. 25durch dieſen, ſo wie durch alle Buch und Kunſthandlungen, zu beziehen iſt. Auch hat derſelbe

von der gelungenen Biographie des Dichters, 2
Paul Gerhardt, nach ſeinem Leben und Wirken. Aus zum Theil ungedruckten Nachrich

ten dargeſtellt von E. G. Roth, Königl. Superintendenten und Oberpfarrer zu Lubben.
deren erſte Auflage ganz vergriffen iſt, eine zweite in Commiſſion erhalten, welche zu dem fruhe
ren Preiſe von 12 Sgr. 6 Pf. bei demſelben zu haben iſt.

Luübben den 21. October 1831. Der Paul Gerhardt's-Verein.
Jn Folge Hoöhern Auftrags bringe ich die vorſtehende Ankundigung hiermit zur allgemeinen

Kenntniß der Einſaſſen des hieſigen Kreiſes, mit dem Bemerken, daß ich zur Beförderung des
guten Zwecks gern bereit bin, Subſcriptionen darauf hier annehmen und befoördern zu laſſen.

Privatſammler, welche ſich unmittelbar an den Paul Gerhardt's- Verein in Luübben
wenden, erhalten von dem Letztern nicht nur das achte Exemplar des angekündigten Bildniſſes
unentgeldlich, ſondern es werden ihnen auch alle verlangt werdende Exemplare poſtfrei
uberſendet werden.

Merſeburg, den 23. Marz 1832.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starcke.
Joſeph der Pompier. (Fortſetzung.)

Jm Laufe dieſes Winkers nun, an einem hel-
len Januartage, deſſen Kälte von der freund
lich ſcheinenden Sonne angenehm gemildert
wurde, hatten mehrere junge Leute, aus den
angeſehenſten Familien, und zugleich gute
Schlittſchuhlaäufer, ein großes Gabelfruhſtuck,
nach dortiger Sitte um Mittagszeit, veran
ſtaltet. Es war ein glanzendes Mahl, wobei
es fröhlich zuging, an heitern Trinkſpruchen
fehlte es nicht, und mancher Champagnerpfro-
pfen knallte an der zierlich ausgeſchmuckten,
einladenden Bude, welche auf dem Eiſe aufge
ſchlagen war. Als das Feſt zu Ende war, und
bereits Tauſende von Zuſchauern das Ufer fuüll
ten, ſtellten ſich unſere jungen Gaſte wieder auf
die Schlittſchuhe und verſuchten mit keckem

Muthe die gewagteſten Wendungen und gefahr-
lichſten Sprunge. Nach vielen ſolchen Kraft-
und Geſchicklichkeitsproben nehmen ſich drei
der Verwegenſten bei der Hand, um mehrere
Tänze, unter andern auch die Galoppade, die
gerade ſehr im Schwunge war, mit der moög-
lichſten Gewandtheit und Grazie darzuſtellen.
Sie fuhren auch wirklich mit Gluck die Stel
lungen und Bewegungen des geſchickteſten Tan
zers aus allein eben da ſie wieder eine Ronde
bilden wollen, bricht das Eis unter ihnen, und in
demſelben Augenblicke ſind alle drei verſchwun-
den. Ein tauſendfacher Schrei des Entſetzens
erſchallt am Ufer hin und dringt zu Joſeph,
der nahe dabei, ſeine Pfeife rauchend, auf und
ab ging. Schnell eilt er, nach ſeiner Gewohn-
heit, dahin, wo der Nothruf ertoönte, fragte
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nach der Urſache und hoört das Ungluck. So
gleich auch wirft er ſeine Kleider ab, ſieht un
tkerdeſſen nach dem Loch, in dem die drei Un
glucklichen verſunken waren, ſtürzt ſich hinein,
ſucht unter der wenig durchſcheinenden Eisdecke,
unter der er nur durch jene Oeffnung auch wie
der herauskommen kann, und bringt nach ei-
ner halben Minute ſchon den einen davon her-
an. Glucklich, ſchon eines jener Opfer gerettet
zu haben uüberlaßt er die weitere Sorge den
Umſtehenden, kehrt ſchnell wieder um und ver
ſchwindet zum zweitenmal unter dem Eiſe.
Man wartet in großer Spannung, und erſt
nach zwei Minuten erſcheint er wieder, aber
ohne Jemand gefunden zu haben. Von allen
Seiten ertoönt es: „es ſind noch zwei zuruck!
„Nun, rief er, gebt mir ein Glas Brannt-
wein, und ich gehe wieder auf meinen Poſten
Schnell iſt er auch wieder verſchwunden aber
nicht lange, ſo kehrt er zuruck, und halt hoch
erfreut den Zweiten, der ſchon bewußtlos war,
in den Armen, und legte ihn ans Ufer. Auch
jetzt bedenkt er ſich nicht, kehrt wieder zuruück,
und taucht zum viertenmal unter, bleibt ſo
lange, bis ihm die Krafte faſt ſchwinden, und
kommt endlich mit leeren Händen und trauriger
Miene, von Kalte halb erſtarrt, an jener Oeff-
nung wieder hervor. „O unſer Retter, rief
ihm der Erſte zu, den er gerettet hatte, „ver
laßt unſern Kameraden nicht; er iſt aus einer
angeſehenen, reichen Familie, welche euch wur
dig belohnen wird; er iſt Officier in der kö
niglichen Garde und der Sohn des Baron Des-
carville.“ „Descarville?“ fragte Joſeph mit
einer zuckenden Bewegung. „Ja, der reiche
Lieferant in der Vorſtadt Poissonnière.““ „Ach!
ich erinnere mich antwortete Joſeph „der-
ſelbe, der mich beſchuldigte, ſeine Brieftaſche
geſtohlen zu haben, aber, nochein Glas
Branntwein!“ Und ertaucht zum funftenmale
unter. Aller Augen ſind ſtarr auf den Unglucks
ort hin gerichtet; ſchon wird alles unruhig,
man fuürchtet das Leben jenes Edlen, macht
ſich Vorwuürfe, ihn zu dieſer ungeheuren That
geſpornt zu haben, als er plotzlich, den Dritten
auf ſeinen Schultern, aus der Oeffnung herauf-
taucht, und vom zahlloſen Jubel und entzuck
ten Segenswunſchen empfangen wird. „Er
iſt todt, Sacrebleu, er iſt todt,“ ſchrie Joſeph,
indem er eine Hand auf das Herz des jungen
Officiers legte. „Dieſen zu retten, waäre mir
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die großte Freude geweſen, um mich an ſeinem
Vater zu rachen, ihm ſeinen Sohn in die
Arme zu legen, und zu beweiſen er iſt
nicht todt, ſein Herz ſchlägt wieder, o konnte
ich ihm vollends das Leben zuruckgeben! So
gleich beugt er ſich auch uber den Körper des
Unglucklichen, ſchließt ſeinen Mund an den des
Ertrunkenen, und ſucht ihm wieder Luft ein
zublaſen. Nach mehreren ſolchen Verſuchen
reibt er Schlafe und Magen des immer noch
Bewußtloſen mit Branntwein, und jetzt erſt
aäußert dieſer Spuren vom Leben. Deſſen ge
wiß, entfernt ſich Joſeph, während andere die
nothige Hulfe ſchaffen, auf kurze Zeit, um ſich
umzukleiden, kommt ſchnell wieder zuruck, und
findet nun, außer ſich vor Freude, die drei jun
gen Leute beiſammen, die er gerettet hat, und
die ihn mit den ruhrendſten Worten des Dankes
in die Arme ſchließen. Beſchluß folgt.

Einige Worte über das Amt ei-
nes Leichenbitters. Die Sitte, bei vor-
kommenden Beerdigungen in Stadten ſich ei
nes Leichenbitters zu bedienen, iſt ſehr alt und
ſchon darum durfte es gut erſcheinen, bevor ſie
irgendwo abgeſchafft wird, ſie ſelbſt etwas naher
in das Auge zu faſſen; denn was ſo alt iſt und
ſo lange beſtanden hat, konnte ja doch wohl nicht
ein bloßer Mißbrauch, ſondern vielleicht eine
recht zweckdienliche Einrichtung ſeyn, und wa
rum ſie dann ſo geradehin entfernen, ohne et
was Ergaänzendes an ihre Stelle zu ſetzen

Auf Dorfern und in ganz kleinen Orten
ſind die Geſchafte, welche bei Beerdigungen
vorkommen, oft leicht beſorgt. Die nothige
Anzeige an den Pfarrer geſchieht durch ein Fa
milienglied, und der erſtere hat nicht zu befurch
ten, daß ihm eine falſche Mittheilung gemacht
werde; denn er ſelbſt kennt genau die 20 bis 80
Familien ſeiner Parochie ſehr genau; die Leid
tragenden konnen auch leicht und bald aufge
funden und eingeladen werden und zur Beſor-
gung der nothwendigſten Beerdigungsgeſchafte
verſtehen ſich daſelbſt die Familienvater in einer
gewiſſen Reihenfolge, unter denen jedoch wie
derum an vielen Orten jedesmal ein Einzelner
eine Art von Leichenbitteramt verwaltet, indem
es ihm obliegt, die Gebuhren an die Schulkin-
der, den Schullehrer und Pfarrer auszutheilen.

Mit weit mehr Schwierigkeiten iſt dies alles
in Stadten, beſonders in großeren, verbunden.
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Die Familien ſtehen hier oft dem Prediger ſehr
fern, und giebt es nicht eine in Pflicht genom-
mene Perſon, welche die Anzeige uüber den To-
desfall, nach vorhergegangener Erkundigung
an Ort und Stelle, zu machen hat, wie leicht
können dann grobe Jrrungen in den Kirchen-
buchern entſtehen.

Mit welchen Weitlaufigkeiten iſt ferner hier
nicht das Bitten der Leidtragenden, das Be
ſtellen der Trager, der Grabſtelle u. ſ. w. ver
bunden wie Wenige wurden dieß ſelbſt thun
können und wollen, und wenn es durch Andere
geſchehen muß, wird es nicht gut ſeyn, der
hier ſo nothigen Ordnung und Punktlichkeit
wegen, wenn eine verpflichtete Perſon vorhan
den iſt, auf die man mit Sicherheit rechnen
kann? Hierzu nehme man die Unruhe, die
Zerſtreuung, die Traurigkeit, die oft in Fa
milien bei vorkommenden Todeefallen herrſcht,
wie wenig iſt da ein betrubtes, ſchmerzensrei-
ches Herz geneigt, ſich mit ſo unangenehmen
Dingen zu beſchaftigen, wovon faſt ein jedes
geeignet iſt, ſeinen Schmerz noch zu verſtarken
und zu den ſchon geſchlagenen Wunden noch
neue zu fugen.

Wie manches wurde hier vergeſſen, wie
manches falſch beſtellt und angeordnet, wie man-
cher Verdruß, wie manche Unannehmlichkeit
dadurch herbeigefuhrt werden. Außerdem iſt
bei dem Leichenbegangniſſe ſelbſt hinſichtlich der
Trager, der Laternenknaben, der Wagen, wel
che der Leiche folgen u. ſ. w., ſo vieles anzuord
nen, daß es gewiß jedem, der die Sache nicht
ganz oberflächlich beurtheilt, gut erſcheint,
wenn auch hier ein gewiſſes Regiment iſt, dem
ſich alles fugt.

Darum moge jene alte, ehrenwerthe Ein
richtung immerhin beibehalten und nur dafür
geſorgt werden, daß hinſichtlich der zu liqui-
direnden und liquidirten Koſten kein Miß
brauch, keine Uebertheuerung, kein Betrug
ſtattfinden konne.

Unter ſcharfe Controle werde jeder Leichen
bitter geſtellt, aber abgeſchafft keiner.

Auch daß er nicht belohnt werden kann,
wie ein gewohnlicher Handarbeiter, wird jeder
Billige zugeben. Es muß ein anſtändiger
Mann ſeyn, in anſtändiger Kleidung muß er
erſcheinen, ſein Lohn kommt ihm nur in großen
Unterbrechungen und viele ſeiner Geſchafte ſind
unangenehme Verrichtungen, darum werde er

billig belohnt von dem, der da hat, und von
dem, der da nicht hat, ſey der Leichenbitter
billig genug nichts zu fordern.

Soviel genuge in Beziehung auf eine An
zeige in dieſen Blattern, Stuck 12. Nr. 164.
und Stuück 13. Nr. 191. von dieſem Jahre.
Leicht wurde der unpartheiiſche Einſender noch
mehr geben können uüber dieſen, nach ſeiner
Anſicht nicht ganz unwichtigen Gegenſtand.

Wohlfeile Spargelanlagen. Eine
Unterlage von 2 Fuß Duünger iſt ganz un
nothig, da die Pflanze mit ihren Wurzeln nicht
unterwarts geht. Man lege den Spargel dann
im April oder Anfang Mai und nehme dazu
einen lockern Boden, mache Loöcher etwa 14 Fuß
tief, einen Fuß von einander entfernt, und lege
darin eine Pflanze. Dieſe wird ſechs Zoll hochmit Erde bedeckt, und rings umher etwas Din

ger gelegt. Jm Herbſt ſchuttet man wieder
einige Erde daruüber, und ſo fort, bis das
Loch in drei Jahren ganz wieder ausgefullt iſt.
Ueber Winter muß man dem Spargel etwasfetten Duünger geben. Eine ſolche Spargel
anlage wird gewiß mehr Ausbeute geben, als
jedes andere nach der alten Art angelegte, viel
mehr Koſten erfordernde Spargelbeet.

In dem Gerichtsſaale zu Briſtol wurde neu
lich ein merkwurdiger Prozeß verhandelt. Ein
Schneiderlehrling hatte ſeinem Meiſter ein
Weſtenfleckchen geſtohlen und dies bei einem
Schenkwirthe gelaſſen, in deſſen Hauſe nach ein
Paar Tagen Diebe einbrachen, t die unter andern
auch die Weſte mitnahmen. Der Dieb gab ſie
einem Madchen; dieſes verkaufte ſie an eine
dritte Perſon, welche ſie auf den Rath einer
vierten (ihres Schwagers) zu demſelben Schnei-
der trug, dem ſie geſtohlen worden war. Dieſer
erkannte ſie, zeigte die Sache an, und ſo kam
der erſte Dieb und die Diebe, welche den Wirth
beſtohlen hatten, heraus.

Kharade.Ruf der Freude, Du biſt's, den die Erſte der Sylben
bezeichnet

Glanz des Andern, Du ſtrahlſt hell in dem Dunkel
der Nacht,

Und das Ganze, bald naht's in des Fruhlings liebli
chen Tagen,Als ein heiliges Feſt ſey es in Liebe begrußt!

Auflöſung des Sylbenrathſels im vorigen Stück: Ka
mergd, Kammrad.
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Bekanntmachungen.
(207) Subhaſtations-Patent. Auf

Antrag der Beſitzer des vormals der verwitt-
weten Ziegelſcheunenpachterin Marie Dorothee
Haniſch, gebornen Schindler, hier zugehörigen,
sub Nr. 689 Merſeburg in hieſiger Vorſtadt
Neumarkt belegenen Gartengrundſtucks, ſoll
dieſes Grundſtuck, beſtehend in:

1) einem Gartenhauſe, worin eine vollſtan
dige Wohnung von zwei Stuben, zweiKammern, zwei Kuchen und Boden-

raum;2) zwei 'Scheunen, wovon die eine zugleich
einen eingebauten Viehſtall nebſt Schup

pen enthalt, und
3) einem großen Baum- und Graſegarten,

zum Betriebe der Vieh und Feldwirthſchaft
geeignet, und zuſammen ungefähr 7 Acker hal-
tend, woraus der Werth dieſes Grundſtücks von
ſelbſt abgenommen werden kann, der Theilung
halber, offentlich, jedoch freiwillig vom hie-
ſigen Königl. Gerichtsamte in Landgerichtlichem
Auftrage ſubhaſtirt werden und iſt

der Funfzehnte Mai 1832,
Vormittags zehn Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden. Es werden daher alle die
jenigen, welche dieſes Grundſtück zu bezahlen
vermoögend ſind, hierdurch geladen, in dieſem
Termine an Gerichtsſtelle, Vormittags um 10
Uhr, ihre Gebote abzugeben und zu gewartigen,
daß dem Neiſtbietenden, wenn ſich zuvorderſt
die Intereſſenten uüber das erſolgte Gebot er
klart und in den Zuſchlag gewilligt haben wer
den, ſothane Grundſtucke zugeſchlagen, nach
abgelaufenem Bietungstermine aber, wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zu
läſſig machen auf kein weiteres Gebot reflec
tirt werden wird.

Die Bedingungen dieſes Verkaufs werden
im Termine ſelbſt bekannt gemacht, koönnen je
doch auch vor demſelben bei hieſigem Gerichts
amte eingeſehen werden.

Merſeburg, den 29. Marz 1832.
Königl. Gerichtsamt Landbezirks.

Sir b e.

(201) Aufruf unbekannter Waa-
ren-Eigenthumer. Es ſind am geſtrigen

Tage in einer Kiesgrube in der Nähe hieſiger
Stadt folgende ntttwaaren als

3 Elle Trauerkattun, 2 geſchnittene Schur
zen, blaugedruckt mit Kanten, 1 dergl.
grungedruckt mit Kante, 8 Ellen grunge-
drucktes Zeug, 8 Ellen blaugedrucktes
dergl., 34 Elle weiß u. rothgeſtreifter Boye
mit Baumwolle vermiſcht, und 183 Elle
Leinwand in 7 Reſtern von verſchiedener
Qualitat,welche in dem Kieſe vergraben geweſen, aufge

funden worden.
Da dieſe Waaren aller Wahrſcheinlichkeit

nach geſtohlen ſind, ſo fordern wir den rechtma
ßigen Eigenthuümer hierdurch r ſich Behufs
der Wiedererlangung dieſer Waaren, binnen
4 Wochen auf unſerm Bureau zu melden und
den zu Begruündung ſeines Anſpruchs nöthigen
Nachweis zu fuhren, da nach Verlauf dieſer
Zeit uüber dieſe Waaren den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemaäß, verfügt werden wird.

Merſeburg, den 26. Maärz 1832.

Königliche Polizei -Commiſſion.
(206) Verkauf. Auf dem Kohlenwerkedes Ritterguts Neukirchen, in Neukirchner Flur,

wird fur die Folge keine Braunkohle mehr ver
kauft, und ſind daſelbſt nur noch gute trockne
Kohlenſteine, à 400 Stück 3 gGr. 3 Pf. oder
4 Sgr. 1 Pf. incl. Zahlgeld, um damit zu
e e Dagegen iſt auf dem neu
angelegten Kohlenwerke in Rattmannsdorfer
Flur, ſehr ſchöne, vielen Brennſtoff enthaltende
Braunkohle von Jetzt an zu haben, wovon
das einſpannige Fuder 15 Sgr., das zweiſpan
nige 1 Thlr. koſtet, und ſoll bei ſehr leich-
tem Fuhrwerk der Preis noch billiger geſtellt
werden.

Rittergut Neukirchen, den 1. April 1832.
A. Sander.

(209) Auction. Donnerſtags
den Zwolften April d. J.

und folgenden Tages, Vormittags von 9 Uhr
und Nachmittags von zwei Uhr an, ſollen Orts
veranderung halber in der hieſigen ſogenannten
alten Reſource eine Treppe hoch, linker Hand,
mehrere Mobilien und Effecten, an Rohr und
Polſterſtuühlen, mehreren Sophas, Schreibeſe-
cretairs, Kleiderſchranken, Tiſchen, worunter
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ein Ausziehtiſch zu 12 Perſonen, Servanken,
Bettſtellen ein Buücherſchrank, Spiegel, ge
ſchliffene Wein und Bierglaſer, Glasglocken,
eine Aſtral-Lampe u. dergl., ſo wie Kupfer,
engliſch Zinn, Meſſing, Blech, und eine Par-
thie brauchbares Eiſen und Handwerkszeug,
mehrere Federbetten, ein engliſcher Reitſattel
und mehreres Riemenzeug, ingleichen eine vier
ſitzige, in vier Federn hangende Halbchaiſe mit
Vorderverdeck, ein Hamburger Wagen, ein
noch guter Kippkarren, eine Futterſchneidema-
ſchine, 4 Stuck noch gute Kutſchrader, Waſch
gefäße, worunter eine große Badewanne, auch
mehreres Kuchen und Hausgerathe, an den
Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung ver
ſteigert werden.

Die Wagen, der Kippkarren, das Riemen-
zeug u. dergl. kommen den erſten Tag um 11
Uhr vor.

Merſeburg den 2. April 1832.

(208) Verkauf. Meine vor hieſigem
Sixtithore gelegene Scheune bin ich willens
halb zu verkaufen das Nahere iſt bei mir zu
erfahren.

Merſeburg den 2. April 1832.
Wenige,

Gold und Silberarbeiter.

(205) Kleeſamen- Verkauf.
Luzerner,
Spaniſcher und
weißer Kleeſaamen,

bei Berendes, Neumarkt vor Merſeburg.

(204) Jnſtrument- Verkauf. Ein
Clavier vom ContraF bis viermal geſtrichnen
C (ſeltener Hoöhe) ſtehet zum Verkauf beim
Dom-Kuüſter Heße.

Merſeburg den 34. März 1832.

(213) Jnſtrument- Verkauf. Jn
meinem Hauſe, Gotthardtsſtraße Nr. 46, ſteht
ein ſehr gut conſervirtes, tafelformiges Forte-
piano von 6Octaven, ſogleich aus freier Hand
zu verkaufen.

Darauf Reflectirende belieben daſſelbe in
Augenſchein zu nehmen.

Merſeburg, den 2. April 1832.
Der Kaufmann C. W. Klingebeil.

(212) Handlungs Anzeige. Mit
den beliebteſten Farben zum Anſtreichen der
Stuben, ſo wie mit vielen haltbaren und ſcho
nen Oelfaxben bin ich auch dieſes Jahr verſehen
und durch vortheilhafte Einkaäufe vieler friſcher
Farben im Stande, ſelbige von nun ab bedeu
tend billiger zu geben.

derſeburg, den 2. April 1832.
L. A. Weddy, am Markte Nr. 252.

(216) Handlungs- Anzeige. Fri-
ſchen geräucherten Rheinlachs empfing in beſter
Qualität

Franz Feine in Merſeburg.

(210) Praänumerations- Anzeige.
Die Geſchichte des Raben von Merſeburg hat
mich veranlaßt, mehrere intereſſante Mitthei-
lungen aus Mexrſeburgs fruhſten Jahrbuchern
zu entnehmen, und beehre mich, ein geehrtes
Publikum auf eine kleine Herausgabe ergebenſt
aufmerkſam zu machen.

Den zehnten Theil des Ertrags habe ich für
Kranke hier und zu Halle beſtimmt.

Die Hälfte dieſes Werkchens iſt bereits fer
tig, und mit Ende kunftiger Woche kann ſchon
die Ablieferung geſchehen.

Bei Vorausbezahlung koſtet jedes Exemplar
5 Sgr. ſpater 7 Sgr. 6 Pf. Die Herren
Thoreinnehmer ſind mit Uebernahme dieſer
Praänumeration beauftragt.

Merſeburg, den 2. April 1832.
Ambroſius Sander,

Bruühl Nr. 280.

(492) Anzeige. Unter dem vollkom
menſten Einverſtandniſſe erreicht mit dem 31.
des laufenden Monats Marz unſere bisherige
Handlungsverbindung am hieſigen Platze unter
der Firma

Richter Werzihre Endſchaft. Ein jeder von uns arbeitet als
dann für ſeine alleinige Rechnung und zwar:

Carl Auguſt Richter unter der Firma:
Richter Werz, das Fabrikgeſchaft
zu Teuditz,

Louis Werz aber unter ſeinem eignen
Namen hieſiges Geſchaft.

Fur die uns bisher erwieſene Freundſchaft dan
ken wir aufs Verbindlichſte und bitten, auch nach
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unſerer Trennung gleich gutige Geſinnungen
fur Jeden von uns beizubehalten.

Merſeburg und Teuditz, den 20. Marz 1832.
Richter Werz.

e 949 69 0 9 09 9 9 60 0 9 90 &8 9 0 9 9
(215) Logis-Vermiethung. Ein

anſtandiges Mittel Logis mit allen mög
lichen Bequemlichkeiten iſt zu Johannis
d. J. fur einen billigen Miethzins zu ver
miethen. Wo? ſagt die Expedition die

9 ſes Blattes.

00 9 0 9 0(216) Bekanntmachung. Da nun-
mehr die Abſchlußrechnung von dem Jahre
1831, der Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu
Leipzig, gefertigt iſt und ich zu eigenem Ge-
brauche mehrere Exemplare davon erhalten
habe, ſo werden zuvorderſt die Herren Jnter-eſſenten ergebenſt erſucht ſich zu deren Em-
pfangnahme bei mir zu melden.

Zugleich fuhle ich mich verpflichtet, das
gluckliche Fortſchreiten dieſer Anſtalt, ſo wie
das wachſende Zutrauen des Publikums, wel
ches vorzuglich durch den günſtigen Ausfall der
Abſchlußrechnung bewieſen wird hiermit zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen, und dieſem zu
Folge erbiete ich mich, jederzeit Verſicherungen
anzunehmen und zum verbindlichen Abſchluß
zu befordern; desgl. ſind Statuten darüber bei
mir ſtets unentgeldlich zu haben.

derſeburg, den 1. April 1832.
Schroöter,Amtsblakts- -CaſſenSchreiber.
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(247) Warnung. Einder Angabe nach
am 47. Februar Abends gegen 8 Uhr im Hauſe
des Herrn Regierungs und Bauraths Pfeiffer
ſich ereigneter Vorfall hatV Veranlaſſung zu einem
fur mich ſehr nachtheiligen Gerucht gegeben, und
es geht im Publikum, wie ich leider in Erfah
rung gebracht, die Rede, als ſey ich Verdach
tes halber aus dem Dienſte des Herrn Regie
rungs und Bauraths entlaſſen worden. Jch
ſehe mich daher genoöthigt, öffentlich bekannt
zu machen daß ich bereits ſeit dem 1. Februar

J. blos Kränklichkeit halber meine Ent
erhalten habe, was ich nothigenfalls

durch einen ſchriftlichen Entlaſſungsſchein nach
weiſen kann, und daß ich ſchon ſeit 8 Monaten

bedeutend krank und auch bis jetzt noch nicht
völlig hergeſtellt bin, wird wohl vielfach be
kannt ſeyn. Auch ſind von E. Wohllobl. Po
lizeibehörde mehrere Zeugen abgehört worden,
in deren Geſellſchaft ich dieſen Abend von 6 Uhr
bis 404 Uhr gegenwartig war.

Da ich in Merſeburg geboren und von fru
her Jugend an mit ſehr vielen Perſonen in
vielfachem Verkehr geſtanden habe, ſo fordere
ich hiermit Jedermann auf, der mich nur einer
einzigen ehrloſen Handlung beſchuldigen kann,
und ich will ihm Rede vor Gericht ſtehen.
Widrigenfalls aber warne ich ernſtlich vor der
weitern Verbreitung dieſes fur mich ſo tiefkraän
kenden Geruchtes, indem ich ſonſt Jeden, dem
es erwieſen werden kann, vor Gericht belangen
werde.

Merſeburg den 26. Maärz 1832.Carl Brendel.

(209 Da en lege und
aus Wärtigen verehrten Herren Musi-
Kern, Hilettanten und Sängern, welche
mich bei dem Concert in der Dom-
Kirche am 28. März so bereitwillig,freundlich und uneigennützig dnreii
ihre Kunstfertigkeiten unterstützten,e sey hiermit der innigste, herzlichste J

Dank gebracht!
9 Merseburg, den 1. April 1832.Der Iusſkdireoto Schneider,

2 J ve dddeedeeeeneeneeeeooreo
(214) Eine geſunde Amme wird

geſucht, die ſchon 3 bis 5 Monate geſtillt
hat und ſich nicht weigert, bei einer bevorſte
henden Veranderung des Wohnorts, der Herr
ſchaft zu folgen wogegen Letztere auch fur ihre
Ruckreiſe gehörig Sorge tragen wird.

Merſeburg, den 2. April 1832.
D. Baſedow.

(202) Handlungs Lehrling ge
ſucht. Ein junger Menſch, von guter Erzie
hung und mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver
ſehen, welcher Luſt haben ſollte, in Halle in ei
nem ſoliden Hauſe die Material Handlung zu
erlernen, kann ſogleich ſein Unterkommen fin-den. Das Nahere iſt zu erfahren beim Tiſch
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lermeiſter Henckelmann, wohnhaft in der Vor
ſtadt Altenburg vor Merſeburg im Dießler-
ſchen Hauſe.

(210) 57 Wenn binnen acht Tagen der
voriges Jahr geliehene Schlitten nicht zuruck-
gegeben, und der bereits zweimal erinnerte
andere Gegenſtand nicht berichtiget iſt, ſo er
klare ich mich deutlicher.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Siebmachermeiſter Ja-

nicke ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter.
Getrauet: der Markthelfer Buſchmann mit Jgfr.
J. S. Sack von hier.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Ulrich
ein Sohn. Geſtorben: der jungſte Sohn des Hand
arbeiters Wieſemann im Venenien, 1 M. 1 W. 1 T.
alt die geſchiedene Frau Roöſe, Hoſpitalitin, 60 J. alt.

Altenbuxg. Geſtorben: der Sohn des Backer-
meiſters Stephan, 144 Jahr alt; die Tochter des Hand
arbeiters Huübner 94 Jahr alt; die alteſte Tochter des
Fleiſchhauermeiſters A, Beier sen-, 27 Jahre alt.

42 4

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Gebr. Hellmann v. Frankfurt a. d. O., Stolle

u. Winter v. Frankfurt a. M., Rocholl v. Muünden, Geuther
v. Wuürzburg, Jarſeis v. Leipzig, Duvivies- Vivie v.
Schwelm, Neidhardt v. Magdeburg Ratjen v. Elberfeld,
Elbers v. Hagen Zinngießer Barthold v. Nordhauſen, Op
ticus Sonn v. Bernburg, Cand. Benczur v. Halle im g.
Arm,; die Kaufl. Birn v. Straßburg, Schropfer v. Orphe
rode, Gebr. Roder v. Schweinfurt Goödike v. Magdeburg,
Junge v. Zeitz, Gutsbeſitzer Thieme v. Lodersleben, Topfer
meiſter Weiſe v. Skölen, Fabrikant Peterſon v. Schmiede-
berg: im g. Hahn; Schulgmts-Cand. Hellmuth v. Lan
genſalza: im g. Löwen; Graf Hohenthal v. Leipzig, die
Kaufl. Mehrholz v. Frankfurt a. M., Biehm v. Berlin,
Kuühne, Krüger u. Gieſe v. Magdeburg, Vannſch v. Cöthen,
Lage Gellert v. Donndorff, Poſt-Jnſp. Horn v. Halber
tadt Conſiſtorialrath Geſenius v. Halle, Oberamtmann

De v. Artern, Kfm. Trenkel v. Elberfeld in d. g.
Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

b o l

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 22 6 bis 14 26Roggen 1 11 Vis 4 439Gerſte 26 53 bis 4 7Hafer l 20 bis 1 l 22 6
e r a.Jn der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 1. April Mittags
erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

77 246 211 20Darunter Militair 9 2 6 1Verzeichniß der Geſtorbenen,.

22 TagNa m e. Stand. Alter der Sterbetag.
c Jahr Erkrankung233 Chriſtine Bornkeſſel Madchen 22 419. Maärz 26. Marz
234 Erdmuthe Becher 25. 25.235 Schröder Wittwe 30 25. 25.236 Karl Althoff 70 25. 27.237 Sophie Richelt. Dienſtmagd 20 25. 26.238 Theodor Sonnemann l Knaben. 44 26.
239 Teich mann Frau 70 148. 49240 Friedrich Menger Unterofſtcier a. O. 26 27. 28.
241 Schmunſch. Fran 50 28. 29.242Wilhelmine Wilke. Handarbeiterin. 40 27. 29.
243 Roſtne Schindler Fran 166 27. 29.244 Friedr. Nauce 49 29. 29.245 Johanne Roſine Müller. Fran 45 29. 30.246 Friedrich Finger Privntlehrer 52 34. 34.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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